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Zeitung

Jahrgang 208.
Bezugspreit ſür Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vtierteljahr.

Tie Halleſcke Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (töol. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
JIuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

5weite Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Eeſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale).
Dienstag, 16. Februar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Otto Chiele, Halle (Saale,.

Deutſchland le
Eine Erklärung des deutſchen Geſandten

im Haag.
Amſterdam, 15. Febr. Zur Ergänzung der Proklamation

der deutſchen Admiralität gibt die deutſche Geſandt-
ſchaft im Haag bekannt: Seit Deutſchland beſchloß, dem
engliſchen Vorbilde folgend, die engliſch-iriſchen Gewäſſer vom
18. Februar ab für gefährlich und als Kriegsgebiet zu erklären,
hat England alle engliſchen Häfen zu Kriegshäfen und ſich ſelbſt
für berechtigt erklärt, auf Handelsſchiffen die neutrale Flagge
zu führen. Jetzt werden eine große Anzahl engliſcher Handels
ſchiffe bewaffnet, mit der Jnſtruktion, auf die deutſchen
Unterſeeboote zu ſchießen oder ſie anzurammen. Dadurch wer-
den dieſe Handelsſchiffe zu Kriegsfahrzeugen, und Deutſchland
iſt von neuem genötigt, alle neutralen Schiffe dringend zu war-
nen, ab 18. Februar nicht die engliſchen Küſtengewäſſer zu be-
fahren, da von dieſem Tage an die deutſche Admiralität den
Kampf gegen die engliſchen Kriegshäfen und die Kriegshandels-
flotte mit allen Mitteln einleitet. Die neutralen Schiffe, die
ſich dann noch in das Kriegsgebiet begeben, laufen diejenige
Gefahr, die ſie laufen würden, wenn ſie mitten im Seegefecht
ihren Kurs zwiſchen kämpfenden deutſchen und engliſchen
Schiffen nehmen würden. Deutſchland lehnt jede
Verantwortung ab. (T.-U.)

Eine ſchweizer Stimme über die Stimmung
in Deutſchland.

W. T. B. Genf, 15. Februar. Das „Journal de Genève“
unterzieht heute die Stimmung in Deutſchland ſeit
dem Ausbruch des Krieges einer längeren Betrachtung und
ſchreibt, die Stimmung ſei wie am Anfang des Krieges unver-
ändert zuverſichtlich. An einen militäriſchen Spaziergang in
Frankreich habe man in Deutſchland niemals geglaubt. Die
große Stärke des franzöſiſchen Heeres ſei ſeit Jahren von der
Preſſe und von Fachleuten betont worden. Moraliſche pder
wirtſchaftliche Kriſen, auf deren Ausbruch gewiſſe Kreiſe des
Dreiverbandes rechnen, und die eine entſcheidende Rolle im
Kriege ſpielen ſollen, könnten kaum einen Einfluß auf das Er
gebnis haben. Die moraliſchen und wirtſchaftlichen Hilfsmittel
Deutſchlands ſeien jedenfalls viel größer als man annehme.
Trotzdem werde der Sieg nur auf dem Schlachtfelde
errungen werden; dies ſei auch die einmütige Ueberzeugung
in Deutſchland. Der wirtſchaftliche Krieg, den Eng-
land führe, ſei nur eine Nebenerſcheinung im Kriege.

Erhöhung der Hö.hſtpreiſe für Speiſekartoffeln.
W. T. B. Berlin, 15. Febr. Der Bundesrat hat in

ſeiner heutigen Sitzung die Höchſt preiſe für den
Zentner Speiſekartoffeln um 1,75 Mark erhöht.
Bei dem Mangel an Futtermitteln und dem verhältnis-
mäßig niedrigen Preiſe der Speiſekartoffeln beſtand die
Gefahr, daß der Vorrat an Speiſekartoffeln im großen
Umfang als Viehfutter verwendet wurde. Es kommt aber
in erſter Linie darauf an, daß in den nächſten Monaten
Speiſekartoffeln für die menſchliche Ernährung vorhanden
ſind. Jn derſelben Verordnung ſind ſchon jetzt Höchſtpreiſe
für inländiſche Frühkartoffeln, die in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. Auguſt 1915 geerntet werden, auf 10 Mk. feſtgeſetzt.
Damit ſoll für Gärtner und kleine Landwirte, beſonders in
der Nähe der Städte, ein Anreiz geſchaffen werden, möglichſt
viel Frühkartoffeln zu bauen, die in den Monaten Juni und
Juli für die Volksernährung zur Verfügung ſtehen.

Die Abfahrt der „Dacia“.,
London, 15. Febr. Der „Daily Chronicle““ veröffent-

licht ein Telegramm aus New-York, das einige Einzel-
heiten über die endliche Abfahrt der „Dacia“ enthält. Der
Kapitän der „Dacia“, ein amerikaniſcher Schotte, Me.
Donald, erklärt, daß er das Schiff in 18 Tagen nach
Rotterdam bringen würde, falls er nicht unterwegs aufge
halten wird. Die Eigentümer haben ihm eine hohe Be
lohnung verſprochen, falls er das Schiff gut zurückbringt.
Anſcheinend hofft der Kapitän der Aufmerkſamkeit der eng
liſchen Kreuzer zu entgehen. 16 Mann der Beſatzung, die
die Fahrt nicht mitmachen wollten, weil ſie fürchten, von
den Engländern gefangen genommen zu werden, erhielten
ohne weiteres Erlaubnis, abzumuſtern. An ihre Stelle
traten ſofort andere Leute, denen es im Gegenteil Ver-
gnügen bereitet, die aufregende Reiſe mitzumachen. Die
Geſamtbeſatzung beſteht jetzt aus Amerikanern. Die Ver-
treter der Schiffseigentümer ſtellten es der ganzen Be
ſatzung frei, das Schiff zu verlaſſen, aber nur die 16 Mann,
die von vornherein erklärt hatten, daß ſie es vorziehen, die
Reiſe nicht mitzumachen, benutzten zie Erlaubnis. (T. U.)

Kämpfe und Siege im Oſten.
Zum Siege in Oſtpreußen.

W. T. B. Berlin, 15, Febr. Der Kriegsberichterſtatter
der „V. Z.“ ſchreibt über den Sieg in Oſtpreußen u. a.:
Am 8. Februar begannen unſere Truppen, ſich nach Oſten
auszuſtrecken. Stunde um Stunde, Tag und Nacht lagen
unſere braven Musketiere den weiten Rundbogen von der
Memel nach Schirwindt und Wilkowsczky
herum. Sie fragten nicht nach Schlaf und Nahrung, ſie
packten den Feind, wo er ſich ſtellte, und warfen ihn ohne
Aufenthalt, denn ſie wußten, daß es keinen Aufenthalt
duldete. Jn der Nacht ſtürmten ſie Spullen und Jeniſch-
ken, und die Schwadronen ritten, oft bis an den Bauch im
Schnee ſteckend, unter Kämpfen mit der feindlichen Reiterei
vorwärts. Sie ſprengten die Brücke bei Wilwiczky, ſo daß
kein Zug mehr zurück konnte, und in der Nacht vom 10. zum

11. Februar 10000 Gefangene und 75 HKüchen-
wagen allein hier in unſere Hände fielen. Zwiſchen
Stallupönen und Wirballen ſieht es ſtellenweiſe aus, als
wenn gange ruſſiſche Kompagnien ihre Kleider und Stiefel
ausgezogen hätten, um davonzulaufen. Eine ruſſiſche
Batterie lag hingemäht, als wäre kein Mann und kein Roß
davongekommen. Durch die Ruinenſtedt Eydtkuhnen aber
zogen in Nacht und Regen ſingende Truppen, als wollten
ſie es über die Grenze jauchzen, daß das deutſche Land frei

vom Feinde ſei.
Die Bedeutung des deutſchen Sieges

in Oſtpreußen.
W. T. B. Berlin, 15. Febr. Ueber die Bedeutung des

deutſchen Sieges in Oſtpreußen ſchreibt auch der Bericht
erſtatter des „L.-A.“ und führt aus: Die vollſtändige Trag
weite läßt ſich noch nicht überblicken, doch ſoviel ſteht feſt,
daß der Alpdruck der ruſſiſchen Jnvaſion, der lange Zeit auf
Oſtpreußen laſtete, beſeitigt iſt. Die Offenſive der deutſchen
Armee kam der ruſſiſchen Armeeleitung unerwartet. Wie
die früheren Offenſiven bei Tannenberg und die an den
Maſuriſchen Seen mit dem Zuſammenbruch zweier mäch-
tiger gegneriſcher Armeen geendet hat, ſo endete dieſe neu
aufgenommene Offenſive des Gegners mit dem gänzlichen
Zuſammenbruch. Die Gruppierung der deutſchen Streit-
kräfte war am 7. Februar in der Nacht beendet. Bereits
am 8. Februar begann der Vormarſch des rechten Flügels in
der Richtung auf Johannisburg, am ſelben Tage nach-
mittags war Johannisburg bereits in unſerem Beſitz und
die 57. ruſſiſche Diviſion, die ſich hartnäckig verteidigte, bei
nahe vernichtet. Bei dieſen Kämpfen fielen 5000 Gefangene
in unſere Hände. Die kümmerlichen Reſte der Diviſion
flüchteten in den Schutzbereich der Feſtung Oſſowicz. Die
Gruppierung unſerer in der Gegend von Gumbinnen in
Aktion tretenden Kräfte vollzog ſich vom Gegner voll-
kommen unbemerkt und wurde von einer an dieſer Linie
ſtehenden Kavalleriediviſion verſchleiert. Außerdem wurden
ziemlich ſtarke Kräfte in der Richtung nach Pillkallen und
Lasdehnen in Bewegung geſetzt, um den Feind, der ſich im
Raume von Lasdehnen, Pillkallen, Gumbinnen und
Stallupönen befand, durch einen überraſchenden An
griff in ſüdöſtlicher Richtung bei Schirwindt--Wladila-
wow-Wilkowiszky anzugreifen und ihm die Rückzugs-
ſtraße von Stallupönen nach Kowno zu verlegen. Während
dieſen Operationen kam es zu Kämpfen gegen die
56. ruſſiſche Diviſion, die vollſtändig zerſprengt wurde,
Spullen und Henskiſchken wurden im Sturmangriff ge-
nommen. Nachdem Pillkallen von unſeren in Eilmärſchen
vorgehenden Truppen beſetzt war, zogen ſich die Ruſſen
zwar in der Richtung auf Stallupönen zurück, doch ſchon
zu ſpät, nachdem ſtarke deutſche Truppenteile Schirwindt
und Wirballen erreicht hatten und ſo die beabſichtigte Um-
faſſung dieſer gegneriſchen Kräfte bereits vollzogen war.
Das Gelingen dieſer Umfaſſung war nur infolge der über
menſchlichen Anſtrengungen möglich. die alle an dieſen
Operationen beteiligten Kräfte mit beiſpielloſem Elan
überwunden haben. Zu Beginn der Operationen ſetzte
harter Froſt mit Schneetreiben ejn, ſo daß die Infanterie
bis zu den Knien im Schnee vormarſchieren mußte. Die
Fortbewegung der Geſchütze erforderte die ganze Energie

der Truppe. Am dritten Tag der Operationen ſetzte Tau-
wetter ein, ſo daß die Wege eher einem See als einer
Chauſſee glichen. Die Umgehung der ruſſiſchen Truppen
erfolgte ſo überraſchend, daß z. B. in Kybarti eine ruſſiſche
Brigade ganz gemütlich in den Häuſern ſaß, als das Dorf
von ſchwachen deutſchen Kräften umzingelt wurde, ſo daß
ſie gezwungen war, ſich ohne Schuß zu ergeben. Die Ge
wehrpyramiden liegen noch jetzt in ſchöner Ordnung am
Rand der Dorfſtraße. Jn den Kämpfen wurden insgeſamt
elf ruſſiſche Diviſionen teilweiſe geſchlagen, teilweiſe ver
nichtet. Die Entwicklungsmöglichkeiten ſind noch groß.
Einſtweilen ſteht der eine materielle und moraliſche Er
ſolg feſt, daß Oſtpeußen von ruſſiſchen Truppen voll
kommen frei iſt.

Eine Schwindelmeldung.

Wie wir gleich von Anfang an angenommen hatten,
ſtellt ſich die von uns nach der „Frankf. Ztg.“ wieder-
gegebene Havas-Meldung, die Deutſchen hätten Lodz ge
räumt, als purer Schwindel heraus. Auch in
Frankreich erhebt ſich bereits heftiger Widerſpruch gegen
die fortgeſetzten Falſchmeldungen und Verſchleierungen der
engliſchen Preſſe. So proteſtiert die „Bataille Syndicaliſte“
gegen die „Morningpoſt“, die, während am Sonnabend
die Nachricht von der großen Niederlage der Ruſſen in Oſt
preußen gekommen ſei, Dithyramben über Siege des Groß-
fürſten gebracht hätte. Das Blatt ſagt, ein derartiger
Schwindel ſei unwürdig des einſtigen guten Rufes
der engliſchen Preſſe. Das Volk glaube ſchließlich nichts
mehr. Ebenſo verurteilungswürdig ſei die
Senſationsmeldung geweſen, nach der die
Deutſchen Lodz geräumt hätten. Das Blatt ver-
langt das Einſchreiten des Kriegsgerichts
gegen gewiſſenloſe Fälſcher.

Ein ruſſiſcher Verzweiflungsſchrei,
Kopenhagen, 15. Febr. Welche Stimmungen die neu-

eingeleitete Angriffsbewegung der Deutſchen in Rußland aus-
gelöſt hat, geht aus einem Leitartikel der „Nowoje Wremja“ her-
vor, der die Erörterung der neuen Kriegslage mit folgenden
Worten beginnt: „Möge der barmherzige Gott unſeren tapferen
Helden ſeine Hilfe nicht verſagen. Ein furchtbarer, orkanartiger
Angriff des Feindes hat begonnen, wahrſcheinlich der letzte in
dieſem Kriege.“ Der Artikelſchreiber ſagt dann weiter: „Wie
eine mächtige Lawine, wie ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm
ergießen ſich die deutſchen Truppen über das weſtliche Rußland
und dringen mit urgewaltiger Wucht vor. Bei einer ſolch ge-
waltigen Kraftentwicklung iſt es wohl möglich, daß die ruſſiſchen
Heere nicht ſtandzuhalten vermögen, ſondern überrannt werden.“
Der Artikel ſchließt: „Gott ſei unſeren Helden gnädig.“

Steckbrief gegen einen Neffen Tolſtois.

Prag, 15. Febr. Die „Narodni Liſty“ meldet aus
Milowitz, daß gegen den aus dem dortigen Gefangenen
lager entwichenen ruſſiſchen Einjährig-Freiwilligen Grafen
Michael Dolſtoi ein Steckbrief erlaſſen wurde, in
welchem es heißt, daß der Flüchtling im Jahre 1892 in
Nikolskaja geboren wurde, 1,65 Meter groß iſt, blondes
Haar und blonden Bart, blaue Augen, langes Geſicht und
eine kurze Naſe hat. Der Flüchtige ſpricht ruſſiſch, fran
zöſiſch und deutſch. Als ſpezielles Signalement wird ange-
geben: Auffallend rot im Geſicht. Bekleidet war der
Flüchtige mit einem grünen Sportanzug und langem
Mantel. Tolſtoi iſt ein Neffe des berühmten ruſſiſchen
Romanziers Grafen Leo Tolſtoi. Gleichzeitig wurde gegen
den mit Grafen Michael Tolſtoi aus dem Gefangenen
lager geflüchteten ruſſiſchen Freiwilligen Anatolin Las-
kovic, geboren 1894 in Brouc, ein Steckbrief erlaſſen. Las
kovic iſt 1,60 Meter groß und trägt eine abgenützte, auf
fallend enge Kleidung. Die Gendarmerie hat die Ver
folgung der Flüchtigen eingeleitet. (T.-U.)

Papiermangel in Warſchau.

Warſchau, 15. Febr. „Glos Narodu“ meldet auf
Grund von Mitteilungen aus Warſchau, daß dort in vielen
Bedarfsartikel großer Mangel beſteht und daß es insbe-
ſondere an Zeitungspapier fehlt, ſo daß ſogar das größte
Warſchauer Blatt, der „Kurfj Warszawski“, auf farbigem
Annoncenpapier gedruckt werden muß. (T.-U.)
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Parlamentariſches.
T Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes.

T. B. Berlin, 15. Febr. Jn der heutigen Sitzunverſtärkten Budgetkommiſſion wurde die Beſprechung r
ſchaftlichen Kriegsmaßnahmen fortgeſetzt. Ein Kommiſſions-
mitglied weiſt darauf hin, daß die wirtſchaftliche Mobilmachung
nicht rechtzeitig eingeleitet ſei, man habe darauflosgelebt, auch
nicht überall die nötige Beweglichkeit zur Förderung der Einfuhr
gezeigt. Wegen der Kartoffel ſei eine mäßige Preiserhöhung
gerechtfertigt, weil dieſelben durch die Lagerung an Gewicht ver
lören. Bau von Gemüſe und Frühkartoffeln ſei zu fördern
vielleicht unter Garantie eines Mindeſtpreiſes. Ein anderes
Mitglied bemerkte, bedauerlich ſei die lange Aufrechterhaltung
des Schlachtverbots geweſen. Für die Feſtlegung der inländiſchen
Futtermittel müſſe geſorgt werden, auch müßten für die Vertei-
r e ehe n werden. Beſondere Sorgfalt
ei durch die örtlichen Behörden darauf zu ver keiGelreidevorrate verdürben. yerwenden daß teine

Ein weiteres Mitglied der Kommiſſion hob diedes Hafermehls für die kleinbäuerlichen d ung
den Winzerſtand müſſe Kupfervitriol beſchafft, auch der Abſatz
der großen lagernden Weinvorräte gefördert werden.

Ein Kommiſſionsmitglied bemerkte. ein übereiltes Abſchlach
ten ohne genügende Konſervierungsmaßregeln ſei zu vermeiden.

Hierauf antwortete der Untterſtaatsſekretär im
Finanzminiſterium auf eine Reihe von Anfragen und
Anregungen einzelner Vorredner Er wies auf die großen
Schwierigkeiten hin, die den Kommunalverbänden aus der Auf
gabe erwüchſen, die Verteilung der Vorräte unter die Konſu-
menten durchzuführen, vor allem, ſie gerecht durchzuführen

Ein Kommiſſionsmitglied beſprach des näheren
die Hartoffelverſorgungsfrage.

Auf einige Anfragen von Vorrednern erwiderte der Land
wirtſchaftsminiſter darüber, ob Futtermittel zu be
ſchlagnahmen ſeien, ſchwebten Verhandlungen. Die Bezugs-
vereinigung deutſcher Landwirte ſetzte die Preiſe der aus dem
okkupierten Feindesland ſtammenden Zuckerrübenſchnitzel nicht
willkürlich feſt, ſondern ſei an vereinbarte feſte Preiſe gebunden.
Bezüglich der Kartoffeln ſei eine Beſtands aufnahme außer
ordentlich ſchwer und ein Ergebnis unſicher. Richtiger erſcheine
die Erhöhung der Preiſe für Speiſekartoffeln Wegen verſtärk-
ten Anbaues von Frühgemüſe ſeien die Landwirtſchaftskammern
mit Anweiſung verſehen. Schlachtungen von Schweinen ſeien
in Preußen in der Zeit vom 1. Dezember 1914 bis 1. Februar
1915 ſchätzungsweiſe ca. 4,5 Millionen vorgenommen worden.
Der demnach verbleibende Beſtand von ca. 13 Millionen ſei für

n n W r eine mäßige Verringe-man für die weinezucht als ſ. fürch-tun am haben brauche. t u re Botnen
Ein Kommiſſionsmitglied machte darauf au

ſam, daß die Bergarbeiter kein warmes Eſſen in
halten könnten; das möge bei der Brotverteilung berückſichtigt
werden. Dazu machte der Handelsminiſter darauf auf
ſe Tebe e er die Möglichkeit hätten,chwer arbeitenden Männern, ſo auch den im ätigen,nach Bedarf auszuhelfen. Weg mgen

Nächſte Sitzung Dienstag.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Pariſer Luftgeſpenſter.

Die Zeppelinfurcht iſt die Urſache wilder Phan-
taſien. So läßt ſich „Echo de Paris“ aus Rom melden, daß
die Deutſchen einen neuen Zeppelin konſtruiert hätten,
woran die Gondel mittels eines Kabels be-
feſtigt ſei. Dieſes Kabel könne fünfzehnhundert
Meter tief herunter gelaſſen werden, ſo daß die
Luftſchiffer die Gebäude angegriffener Städte in einer
Entfernung von 100 Metern bombardieren könnten. Man
beneidet aber die Lage des Luftſchiffers nicht, der in einer
derartigen Wiege hin und her ſchaukele.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalftabsbericht.

„W. T. B. Wien, 15. Febr. Amtlich wird verlautbart
15. Februar, mittags: Jn Ruſſiſch- Polen und Weſt
galizien hat ſich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpathen ſind auch weiter
in vollem Gange. Jn Südoſtgalizien wurde geſtern
Nadwornain Beſitz genommen, der Gegner in
Richtung auf Stanislau zurückgedrängt.

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Aende-
rung. Es herrſcht, abgeſehen von unbedeutenden Grenz-
gefechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Bukowina vom Feinde geſäubert.
W. T. B. Wien, 15. Februar. Das „Neue Wiener Tag-

blatt“ meldet aus Burdujeni: Die ganze Bukowina iſt
vom Feinde geſäubert. Nur bei Czernowitz ſind die
Ruſſen verſchanzt, in Erwartung weiterer Kämpfe. Jndes iſt
Czernowitz ſelbſt von den Ruſſen vollſtändig geräumt. Unſere
Truppen ſind bereits an den Stadttoren angelangt. Aus Wis-
nitz eingetroffene Perſonen melden, die Ruſſen hätten den Rück-
zug aus Kolomea angetreten. Sie litten ſehr unter Artillerie
mangel. Mit Vertrauen erwartet die Bevölkerung eine baldige
Offenſive gegen die Ruſſen. Der von den Ruſſen in den Ort-
ſchaften Gurahumora, Kimpolung und Radautz angerichtete
Schaden iſt außerordentlich groß. Die öſterreichiſchen Vehörden
ſind abends in Suczawa eingetroffen.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Erfolge gegen die Engländer.

W. T. B. Konſtantinvopel, 15. Febr. Die „Agence
Milli“ erfährt aus Bagdad: Vorgeſtern hat zwiſchen einem
Vorpoſten des linken türkiſchen Flügels und engliſcher Jnfanterie
und Kavallerie ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Die engliſchen
Truppen zogen ſich unter Zurücklaſſung von 17 Toten auf
dem Kampfplatze zur ück. Auch den Truppen des rechten Flügels
der Türken gelang es, trotz feindlichen Geſchütz- und Maſchinen
gewehrfeuers, bis an den Dattelwald bei Koma heranzukommen.
Der Feind iſt vollſtändig demoraliſiert. Die Türken hatten
5 Verwundete. Bei anderen Angriffen gelang es den Türken
die kleine Feſtung Pirindi zu beſetzen. Dabei fielen 500 Kamele
als Beute in die Hände.
Zur Abreiſe des griechiſchen Geſandten aus Konſtantinopel.

W. T. B. Konſtantinopel, 15. Febr. Die Abreiſe des
griechiſchen Geſandten wird in den deutſchen maßgebenden
militäriſchen und diplomatiſchen Kreiſen ſehr ruhig be
urteilt. Es wird allgemein eine friedliche Beilegung er
wartet, zumal die Pforte äußerſt maßvoll und entgegen-
kommend iſt. Jm anderen Falle werde die militäriſche
Lage durch den Eintritt Griechenlands in den
Weltkrieg wenig verändert.

W. T. B. Athen, 15. Febr. Der griechiſche Marine
attachee Krieſis wurde kürzlich in Konſtantinopel auf der

Straße beläſtigt. Hierzu meldet die „Agence d'Athenes“:
Da die Ausführung des Verſprechens, Genugtuung zu
geben, Schwierigkeiten begegnete, ſo iſt der griechiſche
Geſandte Panas geſtern nach Athen gereiſt. Er ließ
den erſten Geſandtſchaftsſekretär als Geſchäftsträger zurück.

Portugieſiſche Offenſive gegen Deutſch-Südweſtafrika?
W. T. B. London, 15. Febr. Nach einer Blöätter

meldung aus Liſſabon iſt om 3. Februar eine neue
Expedition von 3000 Mann nach Angola abge
gangen. Da die deutſchen ſich aus Angola zurückgezogen
haben, läßt die Vermehrung des Effektivbeſtandes, ſo ſagt
das Blatt, darauf ſchließen, daß die Portugieſen die
Offenſive gegen Deutſch-Südweſtafrika er-
greifen wollen.

Dieſe Nachricht wird in Deutſchland mit ebenſoviel
Zweifel wie Ruhe aufgenommen werden.

Von jenſeits des Kanals.
Die „Luſitania“ unter engliſcher Flagge.

W. T. B. London, 15. Febr. Die „Luſitania“ iſt am
Sonnabend unter engliſcher Flagge von Liverpool ausge-
fahren.

„Uebermalt.“
W. T. B. Notterdam, 15. Febr. Wie aus zuverläſſiger

Quelle berichtet wird, werden bereits die Schiffe der
engliſchen Harwichlinie ſo übermalt, daß ſie

den Schiffen der holländiſchen Batavialinie gleichen. Schiffs-
rumpf, Decksteile und Boote
holländiſchen Linie,

te erhalten die Farbe dieſer
auch die Namen werden überſtrichen.

Ausland.
Ein Bombenattentat in Sofia?

W. T. B. Sofia, 15. Febr. Die „Agence Bulgare“
meldet: Heute nacht erfolgte im Saale des Gemeinde-
kaſinos, wo ein von bulgariſchen Künſtlern veranſtalteter
Maskenball eine zahlreiche Geſellſchaft verſammelt hatte,
aus bisher unbekannter Urſoche eine Exploſion. Man
glaubt, daß es ſich um eine Bombe oder eine Höllen-
maſchine gehandelt hat. Eine Perſon wurde getötet,
etwa zehn wurden verletzt, zwei darunter ſchwer. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

W. T. B. Sofia, 15. Febr. Das Bombenattentat
während des Maskenballes im Saale des Gemeindekaſinos
ruft eine um ſo größere Erregung hervor, als man den
Tätern bisher nicht auf die Spur gekommen iſt und die
meiſten Verletzten den beſten Geſellſchaftskreiſen angehören.
Der Sohn des früheren Kriegsminiſters Bojadſchiew und

Die Kämpfe in den Kolonien.

Der Kaiſer in Oſtpreußen. Die Ruſſen räumen
flüchtend ihre Stellungen. 26000 Gefangene, mehr als
zwangig Geſchütze, dreißig Maſchinenoewehre. und viel Kriegs-
material erobert.

Erfolge an der Weſtfront bei Souain und Verdun.
13. Februar:

Amerika proteſtiert gegen den Mißbrauch ſeiner Flagge
durch England und gegen unſere Unterſeeboot-Pläne.

Bei Souain alles in allem faſt 500 Gefangene gemacht.
Fortſchritte bei Maſſiges.
Rechts der Weichſel die untere Skrwa überſchritten.
Fortſchreitende Säuberung der Karpathen und

der Bukowina durch die deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
en Truppen. Jnsgeſamt 29000 Ruſſen gefangen.

Landwirtſchaſtlicher Bauernverein

des Saalkreiſes.
Am 13. Februar tagte im Hotel „Rotes Roß“ zu Halle eine

außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung, die von dem Vor-
ſitzenden des Vereins, Herrn Oekonomierat Weſche-Raunitz,
unter Hinweis auf die ernſte Zeit, in der wir leben, eröffnet
wurde. Er hob hervor, daß gerade die Landwirtſchaft berufen ſei,
durchzuhalten und alle die Regierungsmaßnahmen willig durch
zuführen, die in der Hauptſache dazu beitragen müßten, die Er-
folge unſerer Jugend im Felde nicht zuſchanden werden zu p
Darauf nahm Herr Oekonomierat Hubbe-Kaltenmark das
Wort, um in beredter Weiſe den heutigen Tag zu feiern, an
dem der Vorſitzende des Vereins 25 Jahre lang in Treue die
Leitung des Vereins in Händen habe. Er hob beſonders die unter
dieſer Führung vom Verein in den 25 Jahren geſchaffenen wirt-
ſchaftlichen Einrichtungen hervor, von denen er als weſentlichſte
die Gründung des Ein und Verkaufsvereins und der landwirt-
ſchaftlichen Viehverſicherung nannte. Nachdem er den beſten
Wünſchen für den Jubilar und ſeine Familie, aus der drei Söhne
im Felde ſtehen, Ausdruck gegeben hatte, überreichte er im Namen
des Vereins dem Vorſitzenden die in der Druckerei der Halleſchen
Zeitung künſtleriſch hergeſtellte Ehrenmitgliedsurkunde
und eine von den Mitgliedern geſchaffene „Guſtav Weſche-
Stiftung“, deren Zweckbeſtimmung er dem Jubilar anheim-
ſtellte. Der Vorſitzende dankte für die ihm gewordene Ehrung
und ſchloß daran einen Rückblick auf die verfloſſenen 25 Jahre,
die auf die Entwicklung der heimiſchen Landwirtſchaft von ſo
großer Bedeutung geweſen ſind. Er erklärte, einen ſofortigen
Beſchluß über die Verwendung der „Guſtav Weſche-Stiftung“,
die er mit Dank annehme, nicht treffen zu können. Er werde
aber in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande des Vereins in der
nächſten Zeit hierüber beſchließen. Der Präſident der Landwirt
ſchaftskammer, Herr Graf von der Schulenburg-

die Tochter des jetzigen Kriegsminiſters Fitſchew ſind an
den Verletzungen geſtorben.
tiſchen Hintergrund des Attentates; es wurden auch unter
den hieſigen Serben zahlreiche Verhaftungen vorgenommen,
doch gilt es auch für möglich, daß das Attentat von einem
Anarchiſten oder einem Jrrſinnigen begangen wurde.

Kleine Nachrichten.
Gold an die Reichsbank!

W. T. B. Berlin, 15. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift „Gold für die Reichsbank“: Dank
der Mitarbeit der Preſſe, der Beamtenſchaft, der Lehrer und
vieler Privatperſonen hat die Erkenntnis, daß die Verſtärkung
des Goldbeſtandes der Reichsbank gegenwärtig dem Vaterlande
von großem Nutzen iſt, in immer weiteren Kreiſen Verbreitung
gefunden. Ständig ſind infolgedeſſen die Goldbeſtände der Reichs
bank gewachſen, aber immer noch ſteckt viel Gold in den Taſchen
Privater, und die Belehrung darf deshalb nicht nachlaſſen. Er
freulicherweiſe beſchränken ſich einige Zeitungen auch nicht auf
bloße Belehrung, ſondern ſammeln ſelbſt. Was auf dieſe Weiſe
erreicht werden kann, beweiſen einzelne Ergebniſſe. So hat
die „Köln. Ztg.“ bisher 4,5 Millionen Mark, die „Braunſchwei
giſche Landeszeitung“ mehr als 1,5 Millionen, die Allgemeine
Zeitung“ in Chemnitz 1,9 Millionen, das „Leipziger Tageblatt“
mehr als 1,5 Millionen Mark an die Reichsbank abgeführt.

Kriegstagebuch.
7. Februar:

Bulgarien macht bei den Zentralſtaaten eine Anleihe
von 150 Millionen Franks.

Sämtliche engliſche Häfen werden für bafeſtigte
Plätze erklärt.

Der Kaiſer beſucht die Schützengräben bei Gruſzczhn.
Vordringen der Oeſterreicher in der Bukowina. 1200

Gefangene.
8. Februar:

Die „Luſitania“ fährt unter amerikaniſcher Flagge nach
Liverpool.

Der Kaiſer am Bzura-Rawka-Abſchmitt.
9. Februar:

v r etagung des preußiſchen Abgeordneten-
aujſes.

Das engliſche Auswärtige Amt verteidigt die falſche Flagge
als berechtigte Kriegsliſt.

Das türkiſche Hauptquartier meldet die Ueberſchreitung des
Suezkanals.

10. Februar:
Weitere Fortſchritte in den Harpathen.

G Größere Kampfentwicklung an der oſt preußiſchen
renze.Kriegsſitzung der ruſſiſchen Duma; Rede Sſaſonows.

Fortſchreitende Räumung der Bukowina.
zJoapan erſtrebt ein Protektorat über Ching und die Herr-
ſchaft im fernen Oſten.

11. Februar:
n den Argonnen 300 Gefangene gemacht, ſechs kleinere
Geſchütze, zwei Maſchinengewehre erobert.

Der Kaiſer fährt erneut zur Oſtfront.
Die Ruſſen im Kaukaſus zurückgeworfen.
Ein amerikaniſcher Dampfer durch ruſſiſche Kriegsſchiffe

vor Travezunt verſenkt.
Fortſchritbhe im Kampf in Oſtpreußen
Sierpe rechts der Weichſel erobert.

12. Februar:
Fortſchritke in den Karpathen und der Bukowäng.
Die Ruſſen im HKaufkafws zurückgeworfen.

Viele glauben an einen poli

Heßler, beglückwünſchte ſodann den Vorſitzenden im Namen der
Landwirtſchaftskammer. Er hob die Verdienſte des Jubilars
durch ſeine Arbeit in der Landwirtſchaftskammer und beſonders
im Vorſtande dieſer hervor. Er nahm Gelegenheit, ſeinem Dank
dadurch Ausdruck zu geben, daß er dem Herrn Oekonomieragt
Weſche die höchſte Anerkennung, welche die Landwirtſchafts-
kammer zu verleihen hat, die „Buſſe-DTafel“, überreichte.
Nach den Dankesworten des Vorſitzenden ergriff der Präſident
der Landwirtſchaftskammer nochmals das Wort, um dem im
land wirtſchaftlichen Verein des Saalkreiſes als Schriftführer ſeit
etwa 30 Jahren in Treue tätigen Herrn Franz Walter-
Kleinkugel ebenfalls die „Buſſe-Tafel“ zu überreichen. Herr
Walter dankte in längeren Ausführungen, in denen er auf ſeinen
Anteil, den er zur Entwicklung des Vereins und der Landwirt-
ſchaft in dieſer langen Zeit beigetragen hat, hinwies. Auch der
Königliche Landrat des Saalkreiſes, Herr von Kroſigk, brachte
in ſeinem Namen und im Auftrage des Kreisausſchuſſes die
beſten Wünſche dar und feierte den Jubilar als einen ſtets hilfs-
bereiten und treuen Berater der Kreisvertretung. Nachdem Herr
Landesökonomierat Dr. Rabe als Verbandsdirektor dem Vor-
ſitzenden ebenfalls ſeinen Dank für die väterliche Unterſtützung,
die er ihm und dem geſamten Genoſſenſchaftsweſen, habe an-
gedeihen laſſen, gedankt hatte, begrüßte der Vorſitzende eine ganze
Reihe von Gäſten und gab bekannt, daß wieder eine Anzahl von
Mitgliedern durch den Tod abberufen worden ſei. Auch der auf
dem Felde der Ehre gebliebenen Mitglieder und deren Ange-
hörigen wurde gedacht und zum ehrenden Andenken an alle dieſe
erhoben ſich die Anweſenden von ihren Zu

Die Rechnungslegung, über welche Herr Günther- Halle
Bericht erſtattete, gab zu Beanſtandungen keinen Anlaß. Die
beantragte Entlaſtung wurde daher einſtimmig erteilt

Einer Eingabe der Zuckerfabrik Schlafſtädt an das
landwirtſchaftliche Miniſterium wegen Einſchränkung des An-
baues der Zuckerrübe ſoll nicht beigetreten werden. Vielmehr
ſchloß ſich die Verſammlung der Auffaſſung der Landwirtſchafts
kammer an, daß eine derartige Einſchränkung nur durch das
Miniſterium angeordnet werden müſſe, wenn Ungerechtigkeiten
vermieden werden ſollten. Hierzu ſprachen die Herren Admi-
niſtrator Hapig-Hohenthurm, der Präſident der Landwirtſchafts-
kammer, Oekonomierat Hubbe-Kaltenmark und der Vorſitzende.
Des weiteren wurde mitgeteilt, daß die vom Verein ausgeworfe-
nen 600 Mark je zur Hälfte den Kreisverpflegungsſtationen des
H und den Geſchädigten in Oſtpreußen überwieſen werden
ollen.i Zur Prämiierung treuer Arbeiter und treuen

Geſindes waren von den Mitgliedern des Vereins 11 Perſonen
angemeldet, die auch an der Sitzung teilnahmen. Der Vorſitzende
richtete beherzigenswerte Worte an ſie, lobte ihre Treue und
übergab jedem einzelnen ein Sparkaſſenbuch, auf das Einzah-
lungen von dem Arbeitgeber und dem Verein gemacht worden
waren, ſowie eine von der Landwirtſchaftskammer verlichene
Ehrenurkunde für langjährige Dienſte. Die ſo Ausgezeichneten
waren folgende: 1. Wärter Ernſt Müller Halle beim Landw.
Inſtitut Halle a. S. eine bronz. Medaille; 2. Futtermſtr. Friedr.
Vetter- Halle beim Landw. Jnſtitut Halle a. S. eine bronz.
Medaille; 83. Arbeiterin Aug. Hädicke- Beeſen beim Ritterguts
pächter Handt Beeſen eine Broſche; 4. Hausmädchen Minna
Beutel- Morl beim Rittergutsbeſitzer Dippe-Morl, 5. Wirt
ſchafterin Marie Zobel Morl beim Rittergutsbeſitzer Dippe
Morl, 6. Viehmädchen Martha Wolt er Schiepzig beim Landw.
KeutelSchiepzig, 7. Hausmädchen Marie Leib rich Drehlitz
beim Gutsbeſitzer Gerhardt-Drehlitz, 8. Hausmädchen Marie
Hagak-Raunitz beim Oekonomierat Weſche Raunitz, 9. Haus
mädchen Emma Dietrich Lohnsdorf beim Gutsbeſitzer Oeh-
licker-Lohnsdorf, 10. Wirtſchafterin Anng Seidler Möderau
und 11. Dienſtmädchen Anna Volkmann- Möderau beim
Gutsbeſitzer Henze-Möderau, je eine Ehrenurkunde.

Nachdem dann auf Antrag des Herrn Gutsbeſitzers Barden-
werperBüſchdorf der ſeitherige Vorſtand einſtimmig wieder
gewählt worden war, nahm Herr Geheimrat Prof. Dr. Wohlt-
mann das Wort zu ſeinem Vortrage „Unſer täglich
Brot“. Bevor er zu ſeinen hochintereſſanten Ausführungen
ſchritt, beglückwünſchte auch er den Jubilar im Namen des Land
wirtſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſität. Da in der „Halleſchen
Zeitung bereits über dieſe wertvollen Ausführungen ein ein
ehender Bericht erfolgt iſt und zu hoffen ſteht, daß Herr Ge
eimrat Wohltmann ſich entſchließen wird, den Wortlaut dieſer

wiſſenſchaftlich wie praktiſchen, für die Jetztzeit ſo überaus wich-
tigen Arbeit vervielfältigen zu laſſen, ſo dürfte ſich an dieſer
Stelle wohl eine Wiedergabe im Auszuge erübrigen.

Nach herzlichen Dankesworten des Vorſitzenden an den Herrn
Vortragenden und mit dem Bedauern, daß die Frauen der Mil
glieder den Ausführungen des Herrn Vortragenden leider nicht
hätten beiwohnen können, wurde dieſe Sitzung, die zu einer
rechten Feſtſitzung des Vereins ſich geſtaltet hatte, geſchloſſen.
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Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Kapitänleutnant

Fröl ich aus Magdeburg, Kapitänleutnant Alhrecht aus
Hurg b. Mgdb., Maſch. Boh aus Magdeburg, Marine
Generaloberarzt Kamprath aus Genthin, MarineStabszahl
meiſter Möbeſt aus Stadt Mansfeld, Steuermann Schrecke
aus Hehnrode (Kr. Worbis.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Pegierungsbe-
zirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus-

ichnet: Unteroffizier Hugo Schulze aus Seyda, Sergeant
itz Tesmer aus Dobra, Unteroffizier Franz Weber aus

Fichtenberg, Offizierſtellvertreter im Jägerbataillon Nr. 25
Winkelmann aus Gröden, Landwehrmann Max Rößigeraus Pröfen, Unteroffizier Paul Brommrich, Offigierſtender
treter im Jnf.Regt. Nr. 48 Karl Mathow, Offizierſtellver
treter im Jnf. Regt. Nr. 20 Kurt Franke, Unteroffizier
Theodor Miermeiſter, Vizefeldwebel Ernſt Graſanack,
ſämtlich aus Wittenberg, Gefreiter Ernſt Roch aus Abtsdorf,

nant Münder aus Blönsdorf, Sergeant Her
mann Hammer, Horniſt Reinhold Kanitz, beide aus
Klitzſchen, Gefreiter Ernſt Bern hardt aus Nichtewitz, Leut
nant d. L. Lehrer Booch aus Sitzenroda, Leutn. im 10. Drag.
Regt. Walter Küſter, der erſt 17jährige Sohn des Ritterguts
beſitzers und Königlichen Oekonomierats KüſterFalkenberg, aus
pitſchen bei Ucker.

N Merſeburg, 15. Febr. (Ein Doppelde ngelern h mitag y ihr hier a der Holleſchen Strcher r mee

t etär Finke übernommen. Auf dem
Felde der Ehre ſind zwei Schüler des Beamtenſeminars ge
u Ganzen ſtehen 52 Schüler im Kampfe für das

re a 897. en i Millionzu iegszwecken.) Zur ung der außergewöhnlichenKoſten aus Anlaß des Krieges, insbeſondere zur Zahlung von
Beihilfen an die Angehörigen von Kriegsteilnehmern, wurden
durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 5. November 1914 weitere
1 o00 000 Mark, insgeſamt 1 500 000 Mark, bewilligt. Auf
dieſen Kredit ſind bis jetzt 1446 196 Mark verausgabt, ſo daß
nur noch 53 804 Mark zur Verfügung ſtehen. Der Magiſtrat
bittet nun um Zuſtimmung, daß der Kredit um 1 Million Mark,
alſo auf 2 500 000 Mark, erhöht wird und daß, vorbehaltlich der
ſpäteren Abrechnung, alle Ausgaben, die durch den Kriegszu
ſtand nötig werden, auch fernerhin auf dieſen Kredit zur Ver
rechnung kommen.

„A Arnſtadt, 15. Febr. (Pferdeverkauf.) Geſtern
wurden hier zwanzig belgiſche Beutepferde öffentlich und meiſt
bietend verkauft. Händler waren vom Bieten ausgeſchloſſen.
Der Zudrang der Landwirte zu der Auktion war ein ſehr großer.
Die Pferde, wenn auch duxch die Kriegsſtrapazen mitgenommen,
waren meiſt nicht alt, und ſonſt auch in guter Beſchaffenheit.
Der Preis war ein recht annehmbarer, der durchſchnittlich 600
bis 800 Mark betrug, einige der beſten Tiere wurden mit 1000
und 1100 Mark bezahlt. Bei guter Pflege werden ſie in der
Landwirtſchaft ſehr brauchbar werden. Es iſt dies bereits die
zweite Auktion von Beutepferden, die hier abgehalten wurde.
In anderen Teilen Thüringens ſind ebenfalls Kriegspferde für
gute Preiſe verkauft worden.

e. Artern, 15. Febr. Maul und Klauenſeuche.
Aus der Sparkaſſenverwaltung. Stadtbau meiſter Ritzau Unter dem Rindvieh des Landwirts

und Zimmermeiſters Emil Hellwig hierſelbſt iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. Unſer ſtädtiſche Sparkaſſe hat
trotz der Kriegswirren für das abgelaufene Jahr einen guten
Geſchäftsabſchluß gemacht. Der erzielte Gewinn beläuft ſich
auf 40 340,44 Mark, welcher nach Abzug von 83800 Mark Kurs-
gewinn zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden kann. An
nicht abgehobenen Einlagezinſen konnten 103 941 Mark gutge-
ſchrieben werden, ſo daß der Einlagebeſtand nunmehr die Höhe
von 3695 857 Mark erreicht. Der Reſervefonds beläuft ſich auf

(Nachdruck verboten.)

Vverſunkenes Land.
42] Roman von Hans Dominik.

Der ſchwere Oktoberregen praſſelte gleichmäßig gegen
die Scheiben von Schloß Wildberg und der kurze Nach-
mittag ging in Dämmerung über, als Herr von Wildberg
ein Schreiben ſeines neuen Rechtsanwalts erhielt. Ent
gegen der Vorausſage von Juſtizrat Wenkhofen hatte ſich
doch ein junger Anwalt gefunden, ein Anfänger, der jeden
Prozeß gebrauchen konnte, und für ſeine Exiſtenz bitter
notwendig hatte. Der führte den Prozeß für Herrn von
Wildberg in der erſten Jnſtanz beim Landgericht und die
Nachmittagspoſt hatte die Entſcheidung gebracht.

Vergnügt las Herr von Wildberg das Schriftſtück
durch. Das heißt, er verſuchte es durchzuleſen, denn ganz
leicht war es nicht, ſich durch die dreißig Sätze hindurch zu
winden, die da mit „obgleich“ und „obwohl“ und „trotzdem“
und „dennoch“ ineinander gekapſelt waren. Auch nach der
dritten Leſung war ſich Herr von Wildberg über den Auf-
bau dieſes bandwurmartigen Satzungeheuers noch nicht im
klaren. Aber das war auch Nebenſache. Die Hauptſache
war ja das Schlußurteil, durch welches der Talſperren-
geſellſchaft klipp und klar aufgegeben wurde, den Weg
wieder in die alte Lage zu bringen und für einen ge
nügenden Durchgang in der Sperrmauer zu ſorgen.
Das ganze Urteil war ein Muſterbeiſpiel formaliſti-

ſcher Juriſtik, ſo gefällt und konſtruiert, als ob die Tal-
ſperrengeſellſchaft ihre Mauer lediglich zum Vergnügen der

hner aufgebaut hätte. Aber das alles ſtörte Herrn
von Wildberg wenig. Jmmer wieder durchflog er
triumphierend das günſtige Urteil und ſchenkte dem win
zigen Schlußpaſſus kaum Beachtung daß die verurteilte
Partei gegen Hinterlegung einer beſtimmten Sicherheit
bei der nächſten Inſtanz Berufung einlegen könne.

Nun ſollte es mit dem Teufel zugehen, wenn dieſer
Geſellſchaft nicht ſchleunigſt das Handwerk gelegt würde.
Schon am nächſten Tage wollte er alle nötigen Maßregeln
n haſſen, um die alte Lage der Dinge wieder herzu
ellen.

Er las das Urkeil zum ſiebenken Male, als der Diener
ihm den Dr. Jng. Hilbert meldete.

Provinz Sachſen und Umgebung.
J t S. 5 4 e he e e e reren 4 ee e e ehe re en r e r
305 018 Mark. Am Sonnabend ſtarb unſer Stadthaumeiſter
Ritzau, nachdem er über ein Wohr in ſchwerer Krankheit zuge

hatte.
4 Vaalberge, 15. Febr. (Der Zu ſchlag) des im öffent

lichen Verkauf von dem Bankhaus Gumpel u. Samſon, Bern
burg, erſtandenen Rolleſchen Gute s von 250 Morgen iſt wegen
triftiger Gründe gerichtsſeitig zurückgezogen. Die Firma
Thiel u. Cohn, Halle a. S., hätte es ſonſt gänzlich aufgeteilt.
Hoffen wir, daß das ſchöne Gut im Jntereſſe des Dorfes und
des zu erhaltenden Baüernſtandes wieder einen ſelbſtbewirt-
ſchaftenden Beſitzer erhält.

n. Köthen, 15. Febr. (Belohnte Kriegsfürſorge.
Günſtige Arbeitsverhältniſſe.) Ein hieſiger

Handwerker hatte, obgleich nicht übermäßig mit Glücksgütern ge
ſegnet, ein inhaltreiches WeihnachtsLiebesgabenpaket abgeſchickt,
welches in die Hände eines aus Burgkemnitz ſtammenden Sol
daten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze gelangte. Der Soldat
machte ſeinen in guten Verhältniſſen lebenden Eltern Mitteilung
von dieſer Weihnachtsſpende. Dieſer Tage erhielt nun der
Spender von den Eltern des Soldaten einen in ſehr herzlichen
Worten gehaltenen Dankbrief und eine wertvolle Uhrkette mit
der Bitte, ſie als Zeichen der Dankbarkeit für die einem Unbe-
kannten erwieſene Liebe zu tragen. Die Arbaitsver-
hältniſſe ſind jetzt hier für Arbeitnehmer außerordentlich
günſtig. Ueberall macht ſich Arbeitermangel geltend. Die
offenen Stellen können bei weitem nicht alle beſetzt werden. Jm
Monat Januar waren 392 Stellen beim hieſigen öffentlichen
Arbeitsnachweis gemeldet, denen nur 212 Geſuche gegenüber
ſtanden. Beſonders ſtark iſt die Nachfrage in der Landwirt
ſchaft nach ledigen und verheirateten Knechten, Arbeiter und
Dreſcherfamilien. Jm Bergbau und in der Metallinduſtrie
war die Zahl der offenen Stellen faſt viermal ſo groß wie die
der ſuchenden Arbeiter. Jn der weiblichen Abteilung wurden im
Januar 292 Stellengeſuche, 164 offene und 120 beſetzte Stellen
gemeldet. Hier wurden viele Mädchen in Gaſt- und Landwirt
ſchaften verlangt. Dagegen iſt infolge des Krieges und der
dadurch bedingten Einſchränkung in der Haushaltung weniger
Nachfrage nach Dienſtmädchen in der Stadt.

4 Jeßnitz, 15. Febr. (Vertretungskoſten. Fol-
gen der Backvorſchriften.) Jn Anhalt ſind 700 Landes-
beamte, darunter 300 Lehrer, und außerdem 48 techniſche Ange-
ſtellte, ſowie 700 in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigte Arbeiter zur
Fahne eingezogen. An Vertretungskoſten ſind bisher 100 000
Mark ausgegeben und bis auf weiteres monatlich 20 000 bis
24 000 Mark erforderlich. Die Bäckerinnung Jeßnitz-Raguhn
hat beſchloſſen, das Backen von Brot für den Privathaushalt ab
zulehnen. Ferner hat man den Rabatt abgeſchafft. Wer hier
jetzt Semmel haben will, muß nach Wolfen gehen, alſo ins
preußiſche Gebiet; denn ſeit acht Tagen dürfen die hieſigen
Bäcker dies beliebte Kaffeegebäck nicht mehr backen.

Fürſorge für Lungenkranke in halle.
Der Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle

ſchreibt uns: 7In der Fürſorgeſtelle für Lungenkranuke, Salzgrafenſtraße 1,
wurden im Januar 927 Beſucher gezählt. Hausbeſuche machten
die Schweſtern 633. Offene Tuvberkuloſen wurden 90 überwacht.
Briefe gingen 142 aus. Von Beſonderheiten ſei erwähnt: die
Erholungsſtätte in Dölau für ſchulpflichtige Kinder wurde von
uns in 7 Fällen empfohlen. Die Erfolge ſind ausgezeichnete,
die Kinder haben auch ſelbſt eine außerordentliche Freude an
dem Aufenthalt in Dölau. Die Einrichtung iſt mit beſonderem
Dank zu begrüßen, ſeitdem die Heilſtätte in der Ludwigſtraße
als Lazarett dient und wir geradezu in Verlegenheit um die
Unterbringung der Kinder waren. Heilſtättenkuren wurden bei
Erwachſenen 11 mal empfohlen und zu den Kuren erhebliche Bei-
träge geleiſtet. Die Zahl iſt un verhältnismäßig hoch. Das iſt
im Sinne unſerer Kranken mit beſonderer Freude zu begrüßen
und iſt vor allem dem Entgegenkommen der hieſigen Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe zu verdanken, die namhafte Beträge zu Kuren
für ihre Mitglieder zur Verfügung ſtellte, in rechter Erkenntnis
Je Wertes der Heilanſtaltskuren gerade in der gegenwärtigen

eit.
Wie oft und in welcher Weiſe wir im abgelaufenen Berichts-

jahr Heilverfahren und vorbeugende Kuren zur Anwendung
brachten, darüber ſei Folgendes mitgeteilt:

Heilverfahren: Aufnahme in Heilanſtalten wurde im
Berichtsjahre bei Erwachſenen 60 mal. veranlaßt, bei Kindern
40 mal. Zumeiſt handelte es ſich bei den Erſten um Verſicherte,
die in die ſächſiſchen Heilanſtalten Loſtau, Schielo und Vogelſang
kamen. Die Kinder kamen zum größten Teil nach Oranienbaum in
Anhalt, in die Heilſtätte Herzogin Marie, die unſerm Provinzial
verein gehört. Sie wurden zumeiſt auf Koſten der Stadt unter-
gebracht. Jn manchen Fällen hat aber unſer Halleſcher Verein
auch einen Teil der Koſten übernommen, zuſammen mit anderen
wohltätigen Vereinen oder den Patienten ſelbſt. Für Heilſtätten

„Aha! Der kommt, um für gutes Wetter zu bitten“,
dachte der Gutsherr bei ſich. Ohne jenes Urteil hätte er
gar nicht daran gedacht, den Jngenieur zu empfangen. Mit
dem Urteil in der Hand wollte er ihm ſchon entgegentreten
und ihm den Standpunkt klar machen.

Kurt Hilbert trat ein und begrüßte Herrn von Wild-
berg mit ausgeſuchter Höflichkeit, aber auch vollkommen
unbefangen.

Der Gutsherr ſchob das Urteil unter eine Mappe.
Wenn ſein Beſuch noch keine Kenntnis davon hatte, ſo
wollte er ſich dieſe Waffe bis zuletzt auſheben.

Prüfend muſterte er den Jngenieur. Der ſah ſo friſch
und wohlgemut aus, als ob es überhaupt keine Unan-
nehmlichkeiten auf dieſer Welt gäbe. Die erfolgreiche
Arbeit, die er vor ſich brachte, ſchien ihm auch geſundheit-
lich zu bekommen.

Der Gutsherr wies ihm einen Platz an.
„Was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuches, Herr

Doktor? Seitdem Sie ſo hart an meiner Grenze bauen,
haben Sie Schloß Wildberg ja ſyſtematiſch gemieden.“

„Deſto öfter war ich mit Jhrem Sohn zuſammen, Herr
von Wildberg. So blieb ich ungefähr auf dem Laufenden
über die Dinge hier. Heute bin ich gekommen, um über
dieſe Dinge mit Jhnen zu reden.“

Die Züge des Herrn von Wildberg wurden ſtarr, als
wären ſie aus Granit gemeißelt.

„Bitte, Herr Doktor,“ ſagte er kurz und ſcharf.
„Jch bin hier, Herr von Wildberg, um Jhnen jenes

Kaufangebot noch einmal zu wiederholen, welches meine
Geſellſchaft Jhnen bereiats im Frühjahr ſchriftlich unter-
breitet hat.“

Bei dieſen Worten holte der Jngenieur ein Dokument
aus ſeiner Mappe und kegte es auf den Tiſch.

„Jch habe im Einverſtändnis von Jhrem Sohn dahin
gewirkt, Herr von Wildberg, daß die Bedingungen noch
vorteilhafter für Sie geſtaltet wurden. Es ſind zwei
Offerten ausgearbeitet worden. Wir übernehmen ent
werden. Sie behalten Jhr Schloß und das große Wald-
werden. Sie bſiehalten Jhr Schloß und das große Wald-
gebiet. Für die Abtretung zahlen wir bare zwei Millionen
Mark. Oder aber, wir übernehmen das ganze Gut für
die Summe von drei Millionen und zweihunderttauſend
Mark, einſchließlich des Gebäudes. Schließlich iſt auch noch

eignet ſich ja nur eine beſtimmte Anzahl Leute, n en des
Grades ihrer Krankheit, ſondern auch wegen ihrer
Verhältniſſe. Es hat ſich jedenfalls gezeigt, daß die Dauererfolge
nur in 20 Prozent ungefähr anhielten, wenn Leute aus ſchlech
ten häuslichen Verhältniſſen auf Koſten der Stadt auf unſere
Empfehlung in Heilſtätten kamen. Wir werden deshalb in Zu
kunft in der Auswahl hier noch vorſichtiger ſein und mehr wie
bisher unſere eigenen Einrichtungen bevorzugen. Vor allem
hoffen wir, von dem Pflegeheim, wenn die Tuberkuloſeſtation mit
Freiluftliegehallen verſehen iſt, einen ausgiebigen Gebrauch
machen zu können. Jm Berichtsjahre überwieſen wir ins Pflege
heim 11, in Krankenhäuſer 22 Perſonen. Zumeiſt handelte es
ſich hier um Schwerkranke, die abgeſondert werden ſollten, um
die Anſteckungsquelle von den Wohnungen fern zu halten. Leider
gelingen uns unſere Bemühungen nach dieſer Richtung hin nicht
immer. Manche Kranke wollen ſich durchaus nicht von ihrer
Häuslichkeit trennen oder tun es nur vorübergehend. Wir ſind
dann aus Rückſicht auf die Geſunderhaltung der Kinder gezwun-
gen, Pflegerinnen zu ſtellen, haben auch manchmal Dienſtmädchen
gehalten, um ſo nach Kräften für die Kranken und die Familien
zu ſorgen. Allerdings wird beſonders das Halten von Pflege-
rinnen uns viel teurer wir die Haltung der Kranken im Pflege-
heim. Und außerdem iſt die Trennung und damit der Abſchluß
der Anſteckungsquelle nur ſo geſichert. Jn die hieſige Kinder-
heilſtätte des Vaterländiſchen Frauenvereins in der Ludwigſtraße
wurden 25 Kinder zum größten Teil auf dem Wege durch den
Schularzt zur Aufnahme gebracht. Auch hier waren wie in
Oranienbaum die Erfolge gut. Während wir aber nach Oranien
baum lungenkranke Kinder ſchicken, kommen in die Ludwigſtraße
hier nur gefährdete. Jm Berichtsjahre haben wir uns auch der
Knochentuberkuloſe angenommen. Die Kinder wurden nachRappenau in die von Profeſſor Vulpius geleitete Anſtalt geſchickt

und hier ſowohl chirurgiſch als auch vor allem mit natürlicher,
aber auch künſtlicher Beſonnung behandelt. In 2 Fällen über-
nahm die Stadt, ſonſt wir mit den Eltern zuſammen, die Koſten.
Um die Anſteckungsgefahr für die Familienmitglieder zu ver-
ringern und um auch den Kranken ſelbſt zu helfen, haben wir
in einem Falle für ein lungenkrankes Mädchen einen Land
aufenthalt vermittelt. Die Koſten für die Unterbringung das
Mädchen beſchäftigte ſich leicht im Haushalt und zahlte noch
0,60 Mark für Verpflegung täglich zu trug eine hieſige Dame.
Der Verſuch iſt gelungen. Das Mädchen hat ſich ſehr gut erholt.
Jn großem Maßſtab wird dieſe Methode in Frankreich geübt
(Oeubre Grancher). Auch in Breslau hat man, nach Mitteilungen
des dortigen Fürſorgearztes, mit dieſer Verſendung von Kindern
aufs Land oder in kleinere Städte vorzügliche Erfahrungen ge
macht. Jn größerem Maßſtabe würde bei uns ſich eine ſolche
Sache nicht durchführen laſſen, abgeſehen davon, daß ſie oft an
dem Widerſtand der Eltern ſcheitert. Denn es meldeten ſich auf
die zweimalige Anzeige wohl einige Perſonen, die das Mädchen
aufnehmen wollten, als wir aber den Sachverhalt mitteilten,
lehnten alle mit Ausnahme von einer ab. Eine Beſichtigung der
Pflegeſtellen durch Fürſorge- oder Gemeindeſchweſtern iſt natür
lich Bedingung, ebenſo wie es Vorausſetzung iſt, daß es ſich um
kinderloſe Leute handelt.

Vorbeugende Kuren: An den Schularzt wurden
empfohlen für Aufnahme in die Ferienkolonien durch uns 109
Kinder. Unſerm Geſuch iſt in den meiſten Fällen entſprochen
worden. Der größte Teil der Kinder hat ſich ſehr gut erholt.
Noch beſſer und andauernder wie die Erfolge in den Landkolonien
waren die in Seebädern, am beſten die an der Nordſee. Hier
ſahen wir die größten Beſſerungen von dem Aufenthalt in Norder-
ney (Seehoſpigz Kaiſerin Friedrich. Jn Soolbäder ſandten
wir vier Kinder, auch hier war das Kurergebnis zufriedenſtellend.
Jn die Schlafhäuſer in der Ludwigſtraße wurden auf unſere
Veranlaſſung hin 29 Kinder aufgenommen. Die Kinder haben
ſich zumeiſt ausgezeichnet erholt. Bedauerlich iſt nur, daß uns
die Schlafhäuſer nur für den Sommer zur Verfügung ſtehen
ſie ſind nicht heigbar und daß wir nicht 200 Plätze zur Ver
fügung haben. Die Kinder erhalten hier Abendbrot und erſtes
Frühſtück, daß zweite bekommen ſie in die Schule mit. Die
Ünkoſten betragen einſchließlich Nachtquartier 0,75. Mark und
trotzdem ſehen wir einen großen Nutzen. Aufgenommen werden
vor allem Kinder, die deutlich das Zeichen lichtloſer, dumpfer,
überfüllter Wohnungen in einer blaſſen Farbe, ſchlaffer Haut,
ſchlechtem Allgemeinzuſtand tragen. Auch aus den Familien
Tuberkulöſer, wo die Abſonderung eines Kranken nicht ſofort
durchführbar iſt, werden die Kinder zu ihrem Schutz in den
Schlafpavillon gebracht. Für den Winter benutzen wir aus dem
ſelben Grunde das Pflegeheim, in das die Kinder allerdings
ganz aufgenommen werden. 22 ſkrofulöſe Kinder wurden den
Gemeindeſchweſtern zum Soolebaden überwieſen. Auch dieſes
kleine, billige Mittel hat uns manchen Erfolg gebracht. 5 Er
wachſene wurden in Erholungsheime eingewieſen. Sie werden
hier nur aufgenommen, wenn ſie keine ausgeſprochene Tuber-
kuloſe haben. Die Erholungsheime haben den Vorzug, ſtatt wie
die Heilſtätten 4 Mark, einen Verpflegungsſatz von nur 3 Mark

der dritte Weg vorgeſehen, daß Sie das Schloß allein,
welches nach der Ueberflutung auf einer Jnſel ſtehen wird,
bis zur Waſſergrenze behalten. Auch dafür finden Sie im
Dokument alle Unterlagen.“

Herr von Wildberg ſchaute ſeinen Beſuch ſtarr an.
„Jch denke doch, ich habe meinen Standpunkt Jhrer

Geſellſchaft gegenüber klar präziſiert. Freiwillig werde ich
das Erbe meiner Väter niemals veräußern. Und ob es
Jhnen gelingen wird, mich mit Gewalt von der Scholle zu
treiben, das iſt mir doch noch recht zweifelhaft, verehrteſter
Herr Doktor.“

Dabei zog Herr von Wildberg das Gerichtsurteil aus
den Papieren ſeines Schreibtiſches hervor.

„Es gibt noch Richter in Preußen, Herr Doktor. Einſt
weilen iſt Jhre Geſellſchaft verurteilt worden, den Weg
wieder in den alten Zuſtand zu bringen und für einen
Durchgang in der Sperrmauer zu ſorgen. Falls Sie das
Urteil nach nicht kennen ſollten, ſteht Jhnen dieſes Schrift
ſtück zur Einſicht zur Verfügung.“

Kurt Hilbert blickte den Gutsherrn lange an. Dem
Manne war nicht zu raten und nicht zu helfen. Der
klammerte ſich mit maßloſer Zähigkeit an einen ver-
meintlichen Rechtsbegriff und konnte nur durch die Gewalt
der Tatſachen bezwungen werden.

„Alſo“, las Herr von Wildberg vor, „wird Beklagte
verurteilt, den in Rede ſtehenden Weg wieder an dis alte
Stelle zu legen und insbeſondere auch für einen Durch
gang

Kurt Hilbert hörte die Vorleſung ruhig zu Ende an.
„Kannten Sie das Urteil ſchon?“ fragte der Gutsherr
triumphierend.

Der Jngenieur winkte abwehrend mit der Hand.
„Dieſe laufenden Bagatellprozeſſe erledigt unſer Syn

dikus. Jch kümmere mich nur um die wichtigen Ange
legenheiten, Herr von Wildberg.“

Der Gutsherr blickte erſtaunt auf.
„yVch verſtehe Sie nicht, Herr Doktor. Jch denke, das

wäre gerade wichtig genug, daß Sie nach dem Erkenntnis
des Landgerichts den Weg wieder herzuſtellen und ein ge
höriges Loch in Jhre vermaledeite Mauer zu ſchlagen
haben.“

(Fortſetzung folgt.
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ben Tag zu haben. Allerdings ſind die Leiſtungen der Heil
anſtalten man kann ſagen unverhältnismäßig größer und
wertvoller dafür. Für die Ferienſpiele im Garten der Frauen
ſchule (BethkeLehmannStiftung) wurden uns 20 Karten e
unſere Pfleglinge zur Verfügung geſtellt. Auch in die Milch
kolonie des rebervereins an Riebeckſtift konnten wir mehrere
Kinder durch rmittlung des Schularztes ſenden. Die Erholung
entſprach der Wirkung einer kürzeren Ferienkolonie, war, wenn
man das Beſcheidene des angewandten Mittels in Betracht gzieht,
eine ſehr zufriedenſtellende (die Kinder erhalten neben dem Auf
enthalt im Freien in den großen Ferien, die eine Gruppe vor
die andere nachmittags, je Liter Milch). Hier ſei noch einge
fügt, daß wir im Winter, um das Heizen der Jſolierräume zu
ermöglichen, 20 Kohlenzettel zu je 1 Zentner abgeben konnten,
die uns geſchenkweiſe zur Verfügung geſtellt wurden.

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. Februar.

Das Eiſerne Kreuz.
Zwei Söhne des Arbeiters Schmeil in Dölau erwarben

ſich durch Tapferkeit das Eiſerne Kreuz, und zwar der eine auf
einem Patrouillenritt in Frankreich. Dieſer wurde auch zum
Unteroffizier befördert.

Maßnahmen zur Beſtellung landwirtſchaftlicher Grundſtücke.
Eine Bekanntmachung des Kultus miniſteriums an

die Regierungspräſidenten und das geſamte Lehr
perſonal an den Volksſchulen r

Die Beſtellun der land wirtſchaftlichenGrundſtücke iſt im Hinblick auf die Volksern ährung
während des Krieges im laufenden Frühjahr von ganz beſonderer
Bedeutung, und es iſt wichtig, daß die Ausnützung der verfüg-
baren Flächen im weiteſten Umfange möglichſt gründlich erfolgt
Zur Erreichung dieſes Zieles müſſen als Erſatz für die durch
den Kriegsdienſft abgezogenen land wirtſchaftlichen
Arbeitskräfte alle ſonſtigen Kräfte aufgeboten werden. Es
ſoll deshalb eine Heranziehung der volks- und fort-
bildungsſchulpflichtigen Jugend für ſolche Dienſte
ermöglicht werden, erſtens durch tunlichſte Beſchleunigung der
für die Entlaſſung aus den Volks und Fortbildungsſchulen vor-
geſchriebenen Prüfungen und Abkürzung des üblichen Prüfungs-
verfahrens, zweitens durch die Ermächtigung der Lokal- und Be
zirksſchulinſpektoren, die Schulpflichtigen, deren Dienſte bei der
Frühjahrsbeſtellung benötigt ſind, vom Schulbeſuch zu befreien.
Sinkt durch die notwendigen Schulbefreiungen die Schülerzahl
einer Schule ſoweit herab, daß ein ordnungsmäßiger Schul-
betrieb nicht mehr lohnt, ſo kann die Ausſetzung des Unterrichts
ganzer Schulen oder Klaſſen verfügt werden. Vorſtehende An
ordnungen können, ſoweit Veranlaſſung dazu vorliegt, auch auf
gewerbliche Fortbildungsſchulen und Berufsfortbildungsſchulen
ſinngemäß angewendet werden.

Halleſche Liebesgaben, t
Wieder ſind mir von vielen Seiten, auch von auswärts,

Wollfachen, Lebensmittel und Geld zugegangen, das alles ſo
fort nach dem Felde hinausgeſandt werden konnte. Von hier
erwähnten Sammlungen 31-—39 liegen bereits Antworten der
Empfänger vor. Sammlung 31 erhielt die Sammel
ſtelle in Allenſtein für die Hindenburg-Armee,
die ſich mit der Bitte um Unterſtützung hierher gewandt hatte.
Sammlung 32 kam nach dem Feſtungslazarett
Lyzeum Metz, wo es an Kiſſen, Leinen, Charpie uſw.
mangelte. Sammlung 33 erhielt (durch Frau Profeſſor
Bremer, Sammelſtelle 2, Wittekindſtraße 10) die Munitions
kolonne eines Jnfanterie-Erſatzbataillons im Oſten, Samm-
lung 34 eine Munitionskolonne in Rußland, Samm-
lung 35 ein Erſatzbataillon eines Jnfanterie- Regiments
(Lodz) (Naumburg), Sammlung 36 das 5. Garde-Grenadier-
Erſatzbataillon, das vor Warſchau kämpft. Sammlung 37
ging wieder durch mich nach Metz. Dorthin iſt der Weg nach
der Front, nach den Schützengräben vor Toul, Verdun,
Argonnerwald uſw. ſchon erprobt. Von dieſer Sammlung, welche
hauptſächlich aus warmen Decken, Kiſſen, Lebensmitteln, warmen
Kleidungsſtücken und Ferngläſern beſtand, und am 17. Januar
abgeſandt. wurde, lagen am 2. Februar ſchon die erſten Ant-
worten der Empfänger vor, von mehreren Kompagnien des
16. Armeekorps, wobei ich die Freude hatte, auch einmal meine
eigenen Landsleute, Grenzregimenter in Lothringen, mit
Liebesgaben erfreuen zu können. Sammlung 38 ging mit
dem Lazarettzug nach dem Oſten, warme Sachen, Lebensmittel,
Kiſſen, Zucker, von dem mir eine gütige Spenderin einen
Viertelzentner zur Verfügung geſtellt hatte. Sammlung 89
erhielt wieder die Hindenburg-Armese, eine beſonders
veiche Sendung mit Pelzwerk, Muffen für Feldwachen, Mänteln,
Decken, Kiſſen, Lebensmitteln, Handſchuhen, Strümpfen.
Sendung 40 erhält in dieſen Tagen wieder Metz für die
Kämpfer in den Argonnen; dazu brauche ich noch Fern
gläſer, Meſſer, Raſierzeuge. Die Sammlung „Ferngläſer
ergab 38 Gläſer, die geſtiftet wurden von Frau Balluſcheck,
W. Stein, Vorſteher der Kulturtechn. Abteilung der Landwirt
ſchaftskammer, Juſtizrat Reuſch, Herrn Rickelt (zwei Gläſer),
durch den „Generalanzeiger“ zwei Gläſer, von Herrn Lehrer
Henning, Handwerkerſchule, durch Herrn Julius Hoppe zwei
Gläſer, Architekt Schleutermann, Handelsrichter Saxenberger,
Dr. Focke, Hannöverſch-Münden, Frau Forſtmeiſter Delle,
Polizeiwachtmeiſter Zöger, Frau Marianne Brodkerb, Geheim-
rat Lindner (zwei), Herr Wilhelm Kohlſtruck, Ungenannt: ein
Glas, Hermann Blau, Dölau (zwei Gläſer), WernickeWallwitz,
Steuerinſpektor Reinemann, Frau von Liers, Geheimrat Dehne
(zwei Gläſer), Profeſſor D. Voigt eins, Ungenannt ein Glas,
Herr Reiſchke ein Glas, Glaſermeiſter Adam, Gottſchalk, Frau
Schultz zwei Gläſer; verſchiedene konnte ich durch Stiftungen
liebenswürdiger Geber ankaufen. Jm GanGzen wurden etwa
fünfzig Gläſer abgeſandt, nach Oſten und Weſten, einige konnte
ich gleich an ausrückende Freiwillige und Wehrmänner mit
geben, die nach Rußland, Arras und Ypern kamen. Nun haben
ſich einige Soldaten perſönlich an mich mit Bitten um Fern
gläſer gewandt und möchte ich dieſe Bitten gern erfüllen.

Ein Wehrmann aus Arras ſchreibt: „Wenn Sie mir doch
ein Glas ſchenken könnten. Mein Klemmer iſt entzwei, meine
Augen ſind ſchwach, oftmals iſt der Feind ſichtbar, aber ich kann
mit dem bloßen Auge nicht unterſcheiden, ob es unſere Truppen
ſind oder feindliche, wir würden ſicher mehr Erfolg auf
Patrouille haben, wenn wir ein Glas hätten.“ Aus Romague
ſous les Cotes, vor Verdun, ſchreibt ein Wehrmann der Fuhr-
parkKolonne: „Jch habe furchtbar ſchwache Augen und habe
meine Brille bei einem Sturmangriff verloren. Da ich nun
jede Nacht Geſpanne mit Stacheldraht zur Front bringen mufz,
fällt mir die Orientierung ſchwer, und ich habe die Verant-
wortung für meine Kameraden und Geſpanne. Da wir es
meine Verhältniſſe nicht erlauben, mir ein Glas zu kaufen,
bitte ich um ein ſolches.“ Aehnliche Briefe ſchreibt man mir aus
den Weſtkarpathen, aus einem Reſervelazarett, aus Wien,
Galizien, Polen, Rußland. Aus Weſtgalizien wird geſchrieben
von einem Hallenſer: „Mit großem Intereſſe haben wir Jhren
Aufruf um Ferngläſer in den Hallenſer Zeitungen geleſen, es
iſt ein dringendes Bedürfnis, auch hier. Wir haben es in
Frankreich erfahren und jetzt in den Karpathen, wir waren
tets die Angreifer und der Feind in guten, geſchütztenTieltungen im Vorteil. Welchen ungeheuren Wert bedeutet es
für uns, wenn wir die Stellung einer Batterie, eines Maſchinen
gewehrs, ausfindig machen kännen. Wir ſind ein junges Re
ferveregiment, welchem viele Hallenſer angehören. es fehlt an
Gläſern.“Sanmlung 41 geht an ein Offiziergeneſungsheim, das
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mittel, gute Bücher und warme

vegimenker des Weſtens. Dorthin ſind VLebens
e Decken erwünſcht.

de danke nochmals den liebenswürdigen Gebern ichſt
für ihre Hilfe, und bitte, von einem perſönlichen Dank gütigſt ab
ſehen zu wollen, da die Arbeit, die Sammlungen ſicher und raſch
hinauszubringen, Beantwortung der vielen Anfragen uſw. meine
Zeit völlig belegt.

Halle, Händelſtraße 11.
Frau von Drigalski.

Das Geſamtergebnis der Goldſammlung des Wachtmeiſters
Tittel in Nietleben beträgt in Nietleben und Zſcherben zu-
ſammen 27 000 Mark. Den ruſſiſchen Arbeitern auf Rittergut
Zſcherben wurden allein 1100 Mark in Gold abgenommen.

J Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 15. Febr. Im freien Börſenverkehr machte
ſich eine vecht vertrauensvolle Stimmung geltend. Kriegsanleihe
zog bei allerdings mäßigeren c leicht an. Andere Renten
papiere waren wenig beachtet. on Jnduſtriepapieren hatten
nur Rheiniſche Metallaktien größeres Geſchäft bei hohen z
daneben zeigte ſich einiges Intereſſe für Aktien von Unter
nehmungen, die Oualitätseiſen herſtellen. Weſtfäliſche Draht-werke Lanbendreer waren beſonders begehrt. Auch in Caro,
Hegenſcheidt, Phönix, Bochumer und Gelſenkirchener fanden einige
Umſätze ſtatt. Deviſen waren allgemein feſt, insbeſondere auf
Holland und Amerika. Geld blieb flüſſig.

Dividenden.

Hoffmanns Stärkefabriken, Akt.-Geſ. zuSalzuflen. Laut Jghresbericht wurde für das Jahr 1914 ein
Reingewinn von 443 508 (i. Vorj. 644 878) Mark erzielt. Hier
aus ſollen 6 (10) Prozent Dividende bei einer Rücklage für
Kriegsunterſtützungen von 50 000 Mark und 26 119 Mark Vor-
trag ausgeſchüttet werden.

Tredit-Verein Neviges. Der Aufſichtsrat beantragtfür das abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
von 538 Prozent gegen 62 Progent im Vorjahre,

Die Badiſche Bank in Mannheim verteilt für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 6 (8) Prozent Dividende.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
währen der Woche vom 6. bis 12. Februar er. wird der „Berliner
BörſenZtg.“ aus Magdeburg, 12. Februar, geſchrieben: Dieſe
Berichtswoche iſt im allgemeinen recht ſtill verlaufen. Die
Ungewißheit, was mit den Höchſtpreiſen werden wird, wirkte
lähmend auf den ganzen Verkehr. Die Stimmung wurde noch
ungewiſſer, als am Mittwoch eine Verordnung der Regierung be
kannt wurde, die das Veredelungsverfahren von Nacherzeugniſſen
verbot und gleichzeitig die Herſtellung von Zucker aus Melaſſe
vermittelſt der verſchiedenen Verfahren vom 15. Februar ab
unterſagte. ute früh lag ſodann ein Auszug aus der vom
Bundesrat geſtern verabſchiedeten Verordnung über den Ver
kehr mit Zucker und zuckerhaltigen Futtermitteln vor, die die
Intereſſenten aber genau vor ſolche Rätſel ſtellt, wie ſeinerzeit
das Zuckernotgefetz vom 31. Oktober 1914. Das Angebot in

perrten Kornzuckern war im allgemeinen ziemlich lebhaft. Dieer en Preiſe erzielten Braunſchweiger Zucker mit 11,15 bis

11,00 Mark ohne Sack ab Verladeſtellen, tel quel. In ſperrfreier
Ware waren die Zufuhren gering. Nacherzeugniſſe waren ganz
vernachläſſigt. Amtliche Preisfeſtſtellungen fielen weiter aus.
Der Verkehr in Verbrauchszuckern wickelte ſich in ruhiger
Weiſe ab, man erwartet mit Ungeduld eine weitere Freigabe zum
Verkauf. Vom Terminmarkt ſind neue Geſichtspunkte nicht
zu berichten. Jn OeſterreichUngarn iſt ein teilweiſes Ausfuhr-
ſaere 37 m folgt a m W w P das Aus-
uhrver von Zucker erneut in Kra etzt. Zucker, für dieAusfuhrbewilligungen bereits erteilt weken ten noch aus-

geführt werden. Der Verbrauch von Zucker zur Herſtellung von
Spiritus iſt dagegen neuerdings in Deutſchland geſtattet.

An den engliſchen Märkten war die Stimmung, wie
aus verſpätet eingehenden Briefen zu erſehen iſt, bald ruhig, bald
ſtetig, desgleichen die Nachfrage bald ſtärker, bald ſchwächer.

Am Prager Markt iſt die Stimmung von den Ausfuhr-
bewilligungen abhängig. Die erſt teilweiſe vorliegende Januar-
Statiſtik zeigt einen guten Verbrauch, die Ausfuhr iſt aber nied-
riger als im Vorjahre.

Am New-Yorker Markte waren in dieſer Woche leb-
hafte Schwankungen zu verzeichnen. Einſetzend am 6 Februar
für Zentrifugalzucker mit 4,60 c., meldete das Kabel vom
8. Februar einen Kurs von 5,02 c., ſeitdem iſt der Preis wieder
auf 4,64 c. per Ib. frei NewYork zurückgegangen.

Die Witterung in Deutſchland war fortgeſetzten
Schwankungen unterworfen. Die Temperaturen wechſelten in
leichter Weiſe. Ueber den Anbau des nächſten Jahres
läßt ſich noch nichts ſagen, die Stimmen, die gegen ein Eingreifen
des Staates ſind, mehren ſich indes von allen Seiten.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 15. Febr. Nachdem ſchon ſeit Wochen

alle greifbaren Haferborräte r re der Militärbehörde bean-
ſprucht worden ſind, iſt nunmehr durch die vorgeſtrige Verfügung
des Bundesrats die 7 ſämtlicher Hafervorräte an

eordnet worden. Dies hat den Getreidemarkt wenig überraſcht.
afer wurde heute mit 285 gehandelt, während man für einigePoſten Mais 400 forderte. Feinſte Gerſte fand zu 420 frei Behn

Abſatz. Am Mehlmarkte keine Veränderung. Futtererſatzmittel
lebhaft begehrt, Preiſe jedoch wenig verändert.

Eetzte Telegramme.
Ein Zeppelin im Kampfe mit franzöſiſchen Flugzeugen.

W. T. B. Berlin, 16. Febr. Ueber einen aufregen-
den Luftkampf eines Zeppelins mit drei
franzöſiſchen Flugzeugen berichtet verſchiedenen
Morgenblättern zufolge „Daily Chronicle Das Luft
ſchiff, vom Schwarzwald in der Richtung auf Belfort

fahrend, begegnete den tiefer fliegenden franzöſiſchen Flug
zeugen. 40 Minuten fand eine ſtarke gegenſeitige Be
ſchießung ſtatt, wobei die Franzoſen vergeblich das Luft-
ſchiff zu überfliegen ſuchten. Dieſes entſchwand nordwärts
in der Richtung auf Paris.

n Die „geheime“ deutſche Minenſperre.
London, 16. Febr. „Exhange Telegraph“ meldet aus

Kopenhagen In dortigen Marinekreiſen ſcheine man der
Meinung zu ſein, daß die Deutſchen eine geheime

Minenſperre anzulegen beabſichtigen. Man erachte
es daher für ratſam, die Schiffahrt nach denjenigen Häfen
zu leiten, in denen das benachbarte Waſſer ſo tief iſt, daß
dort nicht gut Minen gelegt werden können und wo man den
Dienſt der engliſchen Marine in Anſpruch nehmen kann.

dauern. Sonſt war das

Beſonders die ſchottiſchen Häfen betrachte man als hierzu
le (Frankreich), des 16. Armee geeignet, (T. U.)
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Der Dank Kaiſer Franz Joſefs.
W. T. B. Wien, 16. Febr. Der Kaiſer empfing geſtern den

Kommandanten der MotorMörſerbatterien, Oberſt Langer, in
beſonderer Audienz und drückte ihm feinen Kaiſerlichen Dank fur
die Leiſtungen der Motorbatterien aus. Er betonte, daß er mit
dem Verhalten der Offiziere und Mannſchaften ſehr zufrieden ſei

m. Vernichtung franzöſiſcher Alpenjäger.
W. T. B. Berlin, 16. Febr. ranzöſiſche Alpejäger gerieten übereinſtimmenden Rabunzen in den Mergeh

blättern aus Kopenhagen zufolge wider Willen in einen
deutſchen Schützengraben. Sie wurden von den Deut.
ſchen abgeſchnitten und aufgefordert, ſich zu ergeben, was ſie
abſchlugen. Statt deſſen raſten ſie in voller Fahrt auf ihren
Schneeſchuhen in die deutſchen Laufgräben hinunter, wo ein
furchtbarer Kampf entſtand, bei dem alle Franzoſen ge.
tö tet wurden.

Die Stimmrechtsweiber kommen.
W. T. B. Berlin, 16. Febr. Daß die Stimmrechks.

weiber, kommen ſollen, wird der „Deutſch. Tagesztg.“
über Genf gemeldet. Ein Lyoner Blatt ſchreibe, die Bil-
dung von zwei Regimentern Suffragetten ſolle jetzt ins
Werk gehen. Die Kompagnien würden durch 500 Frauen
gebildet. Vier Kompagnien bildeten ein Bataillon. Zu
gelaſſen ſeien Frauen im Alter von 20—-40 Jahren. Das
erſte Regiment ſei in zwei Kaſernen in Kenſington unter-
gebracht. Der Dienſt ſei ſehr ſtreng.

Vuorkehrungen“ für den 18. Februar.
W. T. B. Haag, 16. Febr. Das Korreſpondenzbureau

wird von maßgebender Seite darauf aufmerkſam gemacht,
daß auf den Schiffsrümpfen die Nationalflagge und der
Name des Schiffes möglichſt hoch aufzumalen ſind, da das
Unterſeeboot durch das Periſkop bei einigem Seegange den
unteren Teil des Schiffes meiſt nicht ſehen kann.

„NHNach einem ſtrategiſchen Syſtem“.

W. T. B. Paris, 16. Febr. Nach Oberſtleutnant Rouſſet
geſchieht der Rückzug der Ruſſen nach einem ſtrate-
giſchen Syſtem, das jedesmal ſtärkeren Kräften gegenüber
angewandt wird. Diesmal geſchehe es nicht einmal nach einer
Schlappe, ſondern lediglich, um einem etwas zu ſtarken Druck
auszuweichen.

Aenderungen im ruſſiſchen Miniſterium in Sicht?
W. T. B. Berlin, 16. Febr. Nach einem Mailänder

Telegramm des „L.-A.“ würden im „Corriere della Sera“
wichtige Aenderungen im ruſſiſchen Miniſterium in Aus-
ſicht geſtellt. Der Miniſterpräſident Goremykin ſei vom
Zaren ſeines Poſtens enthoben und für ſeinen Platz der
Ackerbauminiſter Kriwoſchein auserſehen.

Erdſtöße in Jtalien.
W. T. B. Rom, 16. Febr. Wie die Blätter melden, ſind

geſtern früh in Citta Ducale (Prov. Aquila) und in
Nazgano Romano Erdſtöße fühlbar geweſen. J letzt-
genannten Ort iſt ein Haus eingeſtürzt, wobei ein Kind ge
tötet und ſechs Perſonen verletzt wurden.

Japans Vorbereitungen.
Kopenhagen, 16. Febr. Einer Petersburger „Wremja“-

Nachricht aus Tokio zufolge wurden drei Jahrgänge der
japaniſchen Armee einberufen und Korea in Aus-
nahmezuſtand erklärt. T. U.)
Bericht der öffentlichen wetterdienſtſtelle.
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W 7 22 D rErklärung Die Linien auf der Karte verbinden die Orte mit
gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Wwitterungsüberſicht.
Die weſtliche Barometerdepreſſion iſt nach Nordweſtdeutſch

land vorgedrungen; Teildepreſſionen ſind in Süddeutſchland und
Nordöſterreich entſtanden. Jm Rheingebiete haben ſich die ſüd
weſtlichen Winde verſtärkt und ſind nach einem ziemlich heiteren
Tage dort ſowie im Nordſeeküſtengebiet wieder weitverbreitete
Regenfälle herniedergegangen, die morgens an vielen Orten fort

er meiſt trocken und ſind die Tem
peraturen nachmittags ziemlich hoch emporgeſtiegen, im Südoſten
ſtellenweiſe auf etwas über 10 Grad T. Nachts kühlt es faſt
überall beträchtlich ab und kamen beſonders im mittleren Nord
deutſchland vielfach leichte Nachtfröſte vor. Heute früh iſt der
Himmel hier heiter, ſonſt überwiegend bewölkt.

Vielfach wolkig ohne erhebliche Niederſchläge, am Tage milo.

Verautwortlich:für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenkeil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. 5Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verfönlich. oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
ledige r die v

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sao le
zu richten.
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